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Der Wirtschafts- und Finanzplan
Die gesetzgeberischen Arbeiten vom Kabinett abgeschlossen— Vorbereitungen

sür die Abrüstungskonferenz
TU. Berlin , 81. Okt. Amtlich wird « »geteilt : Das

Reichskabinett brachte am Donnerstag in einer unter Borfitz
des Reichskanzlers Dr . Brüning ftattgehabte« Abendsttznng
seine gesetzgeberischen Arbeiten znm Wirtschafts- «nd Fi-
»anzplan znm Abschluß. Sämtliche z« diesem Gesamtplan
gehörenden Vorlagen sind vom Reichskabinett nunmehr ver¬
abschiedet. Der Beginn der Verhandlungen mit dem Reichs-
r«t ist ans nächsten Dienstag den 4. November festgesetzt.

Minister Schiele  nahm an den Donnerstagverhand-
langen des Kabinetts nicht teil, da er an einer Grippe er¬
krankt ist und as Bett hüten muß. Infolgedessen werden die
Weiterberatungen über die agrarpolitischen Maßnahmen,
mit denen sich das Kabinett bekanntlich schon zu Anfang die¬
ser Woche beschäftigt hat, auf jeden Fall bis zur Genesung
des Ernährungsmintsters ausgesetzt werden.

Einignngsverhandluugeu mit Bayern.
Amtlich wird mitgetellt : In Verfolg der seit einiger Zeit

im Gange befindlichen Besprechungen der Reichsrcgierung
mit den Länderregierungen fand gestern eine nochmalige Be¬
sprechung des Reichskanzlers Dr . Brüning  und des
Reichsfinanzministers Dietrich  mit dem bayrischen Mini¬
sterpräsidentenDr . Held  statt. Zur Erörterung standen Fra¬
gen des Wirtschafts- und Finanzplanes der Reichsregierung
und des Ausgleichs des bayerischen Haushalts . Aehnliche Be¬
sprechungen über den Wirtschafts- und Finanzplan der
Reichsrcgierung finden heute in Berlin mit den mitteldeut¬
schen Ländern und den Hansestädten und morgen in Dresden
mit der sächsischen Staatsregierung statt.

Deutschlands Stellung zur Abrüstung
Vorbereitung der Reichsregierung für bie Abrüstungs¬

konferenz.
Nachdem der Auswärtige Ausschuß des Reichstages in

seiner letzten Sitzung eingehend über den Stand der Frage
der allgemeinen Abrüstung beraten und die in der Presse
veröffentlichte Entschließung gefaßt hat, fand gestern über
die gleiche Frage unter Vorsitz des Reichskanzlers urrd unter
Hinzuziehung der Chefs der Heeres- und Marineleitung
auch eine Besprechung zwischen den beteiligten Reichsmini¬
stern statt. Gegenstand dieser Besprechung war die von
Deutschland auch in der Abrüstungsfrage zu
befolgende Politik  sowie insbesondere diejenigen

Punkte , die mit dem Programm der in der nächsten Woche in
Genf zusammentretenden vorbereitenden AfrüstungSkommis-
sion zusammenhängen. Die Führung der deutschen Abord-
nung für diese Kommission ist wiederum dem Botschaftera. D.
Grafen Vernstorff  übertragen worden.

Ueber die Hauptfrage der neuen Verhandlungen der vor¬
bereitenden Abrüstungskommisston und die deutsche Stellung¬
nahme erfährt der „Demokratische Zeitungsdienst" u. a. fol¬
gendes: Bei den Novemberverhandlungen in Genf werden
die Fragen der ausgebildeten Reserven und des
lagernden Materials  eine besondere Rolle spielen.
Die deutschen Vertreter würben an ihrer Ansicht festhalten,
daß alles, was im Frieden an Personal für den Krieg aus¬
gebildet und an Material sür den Krieg bereit gestellt sei,
in di « Abrüstung mit « inbezogen  werden müsse.
Voraussichtlich werde eine sehr lebhafte Aussprache hervor¬
gerufen werden durch den deutschen Veröffentlichungsvor¬
schlag, nach dem der derzeitige Rüstungsstand als
Unterlage sür die Abrüstungskonferenz  fest¬
gehalten werden soll. Dieser Vorschlag gehört nicht in die
Abrüstungskonvention , sondern eS werde eine gesonderte
Behandlung von den deutschen Vertretern gefordert werden.
Gegen die Absicht einer Reihe von Staaten , die zivile Luft¬
fahrt in irgend einer Form in die Abrüstungskonvention
aufzunehmen, habe sich ein berechtigter Widerstand geltend
gemacht, da die zivile Luftfahrt  als friedliches Ver¬
kehrsmittel nicht zum Beschränkungsfaktor in de« Ab¬
rüstungsverhandlungen gemacht werden könne.

Ebenso werde von deutscher Seite die Forderung abge¬
lehnt werden, daß in der Abrüstungskonvention bisherige
Verträge Erwähnung finden. Die Annahme dieser Forde¬
rung würde bedeuten, daß Deutschland freiwillig dt«
militärischen Ausnahmebestimmungen - es
Versailler Vertrages  anerkennen würde. Bei den
bisherigen Verhandlungen habe auch die Frage der Präam¬
bel des Konventionsentwurfs eineRolle gespielt. Die deutsche
Auffassung gehe dahin, daß in der Präambel zum Ausdruck
gebracht werden müsse, daß die Rüstungen Sicherheit und
Frieden bedrohen, daß weiter der Art . 8 der Völkerbunds¬
satzung zur Beseitigung dieses Zustandes verpflichtet und
daß schließlich der ersten Abrüstungskonferenz alsbald wei¬
tere folgen müßten.

Tages-Spiegel
D «4  ReichSkabinett hat gestern die gesetzgeberische» Arbei¬

te« für Le« Finanz - n»d Wirtschastspla« abgeschlossen.
*

In der Reichskanzlei fand eine Chefbesprechungüber die
Haltung Deutschlands auf der Genfer Abrüstungskonferenz
statt.

*

Die Reichs- «nd die preußische Staatsregierung haben für
die Opfer der Erubenkatastrophe im Saarrevier eine
Spende von Sü Vüö Mark zur Verfügung gestellt.»

I « Angora nmrde ein griechisch-türkischer Fre ««dschaftsvcr-
trag unterzeichnet. Gleichzeitig wurde in Athen eine Mili«
tärverschwöruug anfgedeckt.

»
Die Hochrvasserkatastrophe in Schlesien hat sich durch den

Eintritt von Tauwetter im Ricsengebirge verschärft; in der
Lausitz wurde Reichswehr z« Rettnngsarbeite « eingesetzt.

*

Der Finanzausschuß des wÜrtt. Landtags genehmigte gestern
mit dem Neckarkaualdnrchstich ein großes ArbeitSbeschaf-
fnngsprogramm i« Höhe vo« 8 Millionen.

Abwehr gegen den Prager Deutschenhaß
TU. Berli », S1. Okt. In der gestrigen Sitzung des Aus¬

wärtigen Ausschusses des Reichsrates berichtete der Reichs»
minister des Auswärtigen , Dr . Curtius,  eingehend über
die Dölkerbundstagung in Genf. An diese Berichterstattung
schloß sich eine Aussprache über die Minderheitenfrage am
Auf eine Anfrage des sächsischen Reichsratsbevollmächtigten,
Dr . Gradnauer , über die deutschfeindlichen Kund-
gebungeninPrag  und den Boykott deutscher Tonfilm«
gab der Reichsminister des Auswärtigen folgende Erklä-
rung ab:

„Die Vorgänge tn Prag haben das deutsche Volk mit
Recht erregt und empört. Erfolge deutscher Tonfilme waren
Anlaß zu wüsten Demonstrationen «nd Ausschreitungen ge¬
gen deutsche Kunst, gegen das Deutschtum überhaupt . Die
Boykottbewegung gegen den deutschen Tonfilm ist vom Ma-
gistrat der Stadt Prag und dem größten Teil der tschecho»
slowakischen Presse gebilligt worden. Unmittelbar nach den
ersten Demonstrationen hat der deutsche Gesandte in Prag
bei der dortigen Regierung interveniert . Ich habe in Genf
den tschechoslowakischen Außenminister Dr . Benesch auf die
ernsten Folgen der Vorgänge hingewiesen. Mit Genugtuung
kaim ich festftellen, daß die für die tschechoslorvakischeAußen¬
politik verantwortlichen Stellen die Ausschreitungen vorbe-
haltlos mißbilligt haben. Der tschechoslowakische Außen¬
minister Dr . Benesch hat sie auch in seinen Erklärungen
vor dem Auswärtigen Ausschuß des Prager Parlaments
auf das schärfste verurteilt . Ich begrüße diese Erklärungen
im Interesse guter nachbarlicher Beziehungen zur Tschecho¬
slowakei.

Leider ist ihnen nicht die Wiederaufführung deutscher
Tonfilme in Prag gefolgt. Darin liegt eine schwere Benach¬
teiligung deutscher Kunsterzeugnisse. Dieser Zustand hat
selbstverständlich Rückwirkungen in Deutschland zur Folge.
Gleich nach den deutschfeindlichenKundgebungen haben
deutsche Künstler ihr Auftreten in Prag abgesagt, deutsche
Sportvereine ihre Mitwirkung an Sportveranstaltungen ab¬
gelehnt, deutsche Kunststätten gegenüber tschechoslowakischen
Künstlern, die die größeren Resonanzmögltchkeiten Deutsch¬
lands für sich nutzbar -n machen wünschen, kühle Zurück¬
haltung geübt.

Diese ablehnende Haltung deutscher Kunst- und deutscherSportkreise war bei der ganzen Sachlage selbstverständlich.
Sie wird solange weiterdanern , bis eine Aenberung in
Prag zu beobachten ist. I « der Tat verträgt es sich nicht mit
der Würde der deutsche« Kultur , ihre Leistungen in eiuem
Lande zu zeige«, i« dem soeben aus Deutschenhaß eine
deutsche Kunststätte wie das Deutsche Theater in Prag , bös¬
willig geschädigt morde« ist. ES verträgt sich ebensowenig
mit der Würde der deutschcn Kultur » den Kunstwerken von
Angehörige« eines Volkes besondere Förderung und Pflege
angedeihe« z« lassen, in deren Hauptstadt die Vorführung
dentscher Kunsterzengnisse durch Terrorakte verhindert wird.
ES verträgt sich auch nicht mit der Würde des deutschen
Sports , sich in Wettkämpfe mit de« Sportverbände « «ines
Volkes einznlassen, bei dem die Dentschfeindlichkeit gewisser
Kreise so offen zutage tritt.

Solche Feststellungen sind schmerzlich. Die deutsche Außen-
Politik muß eine baldige Aenderung dieser Ver¬
hältnisse  wünschen. Sie erwartet im Interesse des kul-
turellen Austausches mit dem Nachbarvolk, mit dem sie gute
Beziehungen wetterpflegen möchte, daß in Prag und der
tschechoslowakischen Bevölkerung die Würde deutscher Kultur
und die Bedentung des Deutschtums nicht länger verkannt
werden." - -

Heftiges Erdbeben in Millelitalien
Voraussichtlich 50 Tote und 150 Verletzte— Einsturzschäden an Kirchen

und Wohnhäusern
TU. Nom» 81. Okt. Die Seismographen des Meteoro¬

logischen Instituts in Rom habe« gestern 8.1S Uhr ei» heftiges
Erdbeben registriert , dessen Mittelpunkt etwa 380—80Ü Kur.
entfernt ist. Das Meteorologische Institut vermutet de»
Mittelpunkt in -er Adria «nd zwa, in der Richtung Rom»
Lentgallia snördlich vo« Ancona). Die Registrierung dauerte
etwa SV Minuten . Nach Mitteilungen des Instituts hat sich
das Erdbeben von Ravenna längs der Küste der Marke»
ausgedehnt.

Nach den letzten Meldungen wurden 80 Tote und gegen
150 Verletzte festgestellt. Es steht aber noch nicht fest, ob diese
Zahlen endgültig sind. Es bestätigt sich, daß der Mittelpunkt
des Erdbebens bei Sentgallia  gelegen hat, wo etwa 20
Tote und schwere Sachschäden zu beklagen sind. Das Erd¬
beben ist in mehreren Provinzen verspürt worden, besonders
heftig in den Provinzen Ancona, Pesaro und Macerata . In
Ancona sind außer bedeutenden Sachschäden3 Tote und 100
Verletzte, in der Gemeinde Cassauro ein Toter und 3 Ver¬
wundete, in Fornetto 2 Tote zu beklagen. In weiteren IS
Ortschaften der Provinz Ancona sind Dachschäden festge-
stellt worden. In der Provinz Pesaro sind 8 Verwundete
ans der Provinzhauptstadt , 6 Verwundete aus Fano , 22 aus
Mondolfo und einer aus Constanzo gemeldet. In der Pro¬
vinz Mazerata sind nur Sachschäden, aber keine Toten oder
Verwundeten zu beklagen. Zu dem Rettungswerk sind Trup-
pen und Miliz aufgeboten, außerdem wird an der Wieder¬
herstellung der zum Teil beschädigten Telegraphen - und
Telefonlinten gearbeitet. Der Eisenbahnverkehr ist nirgends
unterbrochen. Die Züge erleiden aber infolge der Senkung
eines Gleises zwischen Senigallta und Montemarctano Ver-
spätnngen. Das Erdbeben wurde auch in Triest und in Nea¬
pel verspürt , wo es aber weder Schäden anrtchtete noch Pa¬
nik hervorrief.

Nach Meldungen ans Ancona mußte dort das Mtlitär-
krankenhaus wegen Beschüdigmrg geräumt werden. Die

Kranken wurden tn Zelte« untergebracht. Das Gebäude der
Provinzialverwaltung , der Justizpalast und mehrere Kir¬
chen sind beschädigt, ebenso das Gebäude des „Corriere
Adriatic ". Besonders mitgenommen ist die Gemeinde For-
netto, wo die meisten Gebäude beschädigt sind. Die Mole im
Hafen weist große Risse ans.

Jpr Eröbebengebiet sind die Bergungsarbeiten sofort mir
aller Energie tn Angriff genommen worden. Nach den letz¬
ten Meldungen dürfte die Zahl der Verwundeten 150 nicht
übersteigen. Die Zahl der Toten steht nach nicht endgültig
fest. Der Sachschaden ist sehr bedeutend, sein Umfang jedoch
noch nicht genau zu übersehen. Die Hilfsarbetten konzentrie¬
ren sich hauptsächlichans Sencgallia , das am stärksten ge¬
litten hat. Das Erdbeben hat dort eine Stärke von über 8
Grad der Skala erreicht. Die Bevölkerung ist mit Lebens¬
mitteln versorgt worden. Wo eS erforderlich war , wurden
Zelte verteilt , oder für anderweitige Unterbringung - er Ob¬
dachlosen gesorgt. Dte Leitung der Bergungsarbeiten liegt
in der Hand des zuständigen Divisionskommandeurs . Flug,
zeuge führen Erkundungsflüge über dem Erdbebengebtet
aus . Mussolini läßt sich ständig über den Verlauf der Ber¬
gungsarbeiten auf dem Lausenden halten. , .. .

Felssturz im Siebengebirge
TU. Honnef, 81. Okt. Hunderttausend Kubikmeter Fels

stürzten am Donnerstag unter gewaltigem Getöse vom Süd¬
hang der Wolkenburg. Die Steinmassen begruben eine Fläche
von etwa SO auf 400 Meter , etwa sechs Meter hoch liegen die
Schuttmassentm Tal . Sie haben Feld , Wiesen- und Obst¬
kulturen zerstört. Durch den Absturz senkte sich die Kuppe der
Wolkenburg um zehn Meter . Soweit bis jetzt sejtge stellt
wurde, find Menschenleben nicht -» beklage».



Wege zu einer europäischen Wirtschaftsunion
Wer die englische Neichskonferenz , ihr Programm , ihre

Persönlichkeiten , ihre Ziele und ihre Möglichkeiten gegenwär¬
tig eingehend betrachtet , muß unwillkürlich immer wieder an
Schober und Briand denken. Was Schober mit seiner mittel¬
europäischen Zollunion versuchte und Briand mit einer groß-
europäischen wollte , wird vom Londoner Völkerbund und
seinem Organ , der Britischen Neichskonferenz gemacht.

Gegen die allbritische Zollunion ist genug gesagt und ge¬
schrieben worden . Man hat sie so gewaltig totgeredet , daß sie
nun zu leben beginnt . Die Ministerpräsidenten Vennett von
Kanada , Scullin von Australien , Forbes von Neuseeland und
Hertzog von Südafrika sprechen in auffallend starken Tönen
davon , daß sie sich nicht eher von der Neichskonferenz verab¬
schieden wollen , che die Grundlage für eine engste Wirtschafts-
Verbindung zwischen ihren Ländern und den übrigen Gebie¬
ten des Britischen Reiches geschaffen worden ist. Das kann
in einem Augenblick sehr viel bedeuten , in dem sämtliche
beteiligten Dominien Englands an erheblichen Wirtschafts-
schwierigkciten kranken und mit dem Mutterlande die Sorgen
nationaler Arbeitslosigkeit in hohem Grade tragen . Für
England ist es entscheidend, baß der wirtschaftliche Teil der
Reichskonferenz zu positiven Beschlüssen zwar nicht über die
Festsetzung , jedoch in der Richtung des Neichssrcihandels
führt , wenn seine Arbeitslosigkeit nicht verewigt werden soll,
nachdem sie das erste Jahrzehnt „glücklich" überstanden hat.

England vermag jetzt tatsächlich die Nückentwicklung einer
der grausamsten , verheerendsten Folgen seiilcs Sieges zu er¬
zielen , die in dem Aufbau von nationalen Industrien in den
Dominien zu erblicken ist. England führte Krieg gegen
Deutschland , um sich diese Märkte allein zu sichern, und mußte
erleben , baß dort eigene Jndustrieunternehmungen errichtet
wurden . Auf dieser überraschenden Entwickelung fußt die
Zwei -Millionen -Arbeitslosigkrit des Siegcrlandcs England.
Die sogenannten Vorzugszölle der Töchterländer für Eng¬
land sind in Wirklichkeit Kampfzölle gegen das Mutterland,
hinter deren Mauern munter Industrie um Industrie zur
Entlastung des Mutterlandes von der Kolonialversorgung,
also zur Ausmästung der englischen Arbeitslosigkeit , entsteht.
Dieser Vorgang , der von Wirtschaftlern aller Industrielän¬
der stets gefürchtet wurde , von den „genialen englischen
Staatsmännern " vom Schlage Greys , Churchills , und anderer
bewußter Kriegsmacher aber unbeachtet geblieben ist, hat
naturgemäß auch dem deutschen Außenhandel ungeheuer ge¬
schadet. Wenn es England gelingt , ihn „rückwärts zu revidie¬
ren " — und das scheint die Absicht zu sein —, dann werden
normalerweise auch die anderen Industriestaaten aus einer
solchen Wendung Vorteile ziehen können.

Verlragsrevision und Rüstungsausgleich
Eine Unterredung mit General von Secckt.

TU . Berlin , 30. Okt . Die „DAZ ." veröffentlicht eine Un¬
terredung General von Seeckts mit dem Chefkorrcspondenten
der „United Preß ", in der von Seeckt unter Bezugnahme ans
die kürzliche Rede Mussolinis betonte , man müsse Mussolinis
Befürwortung einer Revision der Friedensver¬
träge,  die unerträglich seien, herzlich willkommen heißen.
Der Tag sei gekommen , an dem Deutschland die Hoffnung
aufgeben müsse, daß andere Mächte ihr Heer auf das gleiche
Maß wie die deutsche Reichswehr herabsetzen würden . „Mei¬
ner Ansicht nach würde die vorbereitende Abrüstungskonfe¬
renz im November eine passende Gelegenheit für die deutsche
Regierung abgeben , um vor die anderen Mächte mit der
Forderung auf Zurückschraubung aller gro¬
ßen Armeen  bis zu dem deutschen Standard hinzutreten.
Im Falle , daß Deutschland keine zusagende Antwort erhalten
würde , solle es auf der Revision  der militärischen Klau¬
seln des Versailler Vertrages bestehen und die Parität der
Bewaffnung in Uebereinstimmung mit der Größe der Be¬
völkerung und der geographischen Lage des Landes verlan¬
gen ." In Anbetracht der wirtschaftlichen und finanziellen Not¬
lage Deutschlands würde eine sofortige bedeutende
Vergrößerung unserer Armee  außer Frage sein,

Diesen Aussichten will die englische Arbeiterregierung
allerdings mit schwerwiegenden staatosvzialistischen Maßnah¬
men begegnen durch Herbeiführung eines Austausch -Kontin¬
gents von Rohstoffen und Fertigwaren unter Negierungs-
garantie und Finanzierung durch den Staat . Jeder Schritt
voran auf diesem Wege muß von den anderen , insbesondere
von den europäischen Industrieländern , als beträchtliche Ge¬
fahr gewertet werden.

Das ist eben der Punkt , bei dem man au Briand und
Schober denkt. Der Briaudsche Paneuropaplan kann in wirt¬
schaftlicher Hinsicht als vollkommen znsammengebrochen be¬
trachtet werden . Im Völkerbünde wird England immer die
Möglichkeit behalten , ihm die sogenannten Giftzühne auszu-
ziehcn . Der große Schlag einer europäischen Wirtschaftsver-
einigung , eines kontinentalen Zollvereins , um das ganz
deutlich zu sagen , wurde durch die englische Parade zu einem
Lufthieb . Aber Europa kann um seiner selbst willen nicht aus
dem Fechtsaal verschwinden . Es war ein glücklicher und dring¬
licher Gedanke von Schober , nun eine mitteleuropäische Zoll¬
union anzubahnen . In Oesterreich wurde der Gedanke auf
eine Wirtschaftsvereinigung mit Ungarn abgebogen . Auch
dabei könnte sich Deutschland einschaltcn , da es in der Aus¬
fuhr und der Einfuhr sämtlicher europäischer Staaten eine
so ausschlaggebende Rolle spielt , daß es von allen gehört wer¬
den wird . Deutschland märe der natürliche Mit¬
telpunktauch füreineZollnnionmttanderen
Ländern , vor allem mit seinen Nachbarn.  Mit
einem Teil der Nachbarländer , insbesondere mit Frankreich,
bestehen schon heute wichtige Kartellverbindungen der Wirt¬
schaft, die auf jeden Fall , auch wenn die Nohstahlgemeinschaft
in die Brüche gegangen ist, die Möglichkeit einer französisch¬
deutschen Zollunion und auch schon ihre praktische Notwen¬
digkeit erweisen . Der Zusammenschluß Deutschlands mit den
angrenzenden Ländern zu Zollverbänden , die dann unter sich
wieder zu größeren Zollvereinigungen znsammengelegt wer¬
den könnten , wäre auch ein Weg zu einer europäischen Wirt¬
schaftsunion . Die Schwierigkeiten auch auf diesem Wege
türmen sich bergehoch, so daß mit langer Arbeit gerechnet
werden muß . Aber auch die bescheidensten Beschlüsse einer
britischen Neichskonferenz erfordern für die Verwirklichung
auf jeden Fall lange Z it . England hat jedoch den Vorteil,
schon jetzt zu dieser praktischen Aufgabe zu schreiten . Deshalb
darf auch das kontinentale Europa nun nicht mehr zögern,
sondern muß seine besten Handelsvertragsunterhändler , die
kundigsten und einigermaßen über einen weiten Ueberblick
verfügenden Kräfte , an den Verhandlungstisch bringen.

aber die Zeit und die Methoden einer solchen Vergrößerung
müßten der eigenen Entscheidung Deutschlands überlassen
werden . Zum Schluß wandte sich der General an die Ver¬
einigten Staaten , sic sollten die Neparationsbüröen , unter
denen Deutschland augenblicklich leide , erleichtern . Amerika
müsse verstehen , baß die fortdauernden Tributzahlungen für
Deutschland untragbar sind.
Zur Abrüstungsfordcrung des Auswärtigen Ausschusses.

Eine Reihe Berliner Blätter nimmt zu dem Ergebnis
der Sitzung des Auswärtigen Ausschusses bereits Stellung.
Allgemein wird es begrüßt , daß wenigstens ein Beschluß zu¬
stande gekommen ist, der die Abrüstung auch der andern
fordert . Die „Berliner  B ö r s e n z e i t u n g" bedauert,
daß es in der Reparationsfrage zu keinem Beschluß gekom¬
men ist und sagt , man hätte durch Annahme eines der An¬
träge gemäßigt : rer Tendenz dem deutschen Außenminister
auch gegen seinen Willen eine wirkungsvolle Kundgebung
deutschen Selbstbehanptungswillens zu weiterer diplomati¬
scher Verwertung in die Hand geben sollen . Der „Vor¬
wärts"  stellt fest, daß der Schlüssel für die politische Bewer¬
tung der Ablehnung aller Anträge zur Reparationsfrage
darin liege , daß sie mit wechselnden Mehrheiten abgelehnt
worden seien . Nichts aber wäre falscher, als der Schluß , daß
dieses Ergebnis ein Ausdruck der Zufriedenheit des deutschen
Volkes mit den Aoungzahlungen sei.

17,6 Millionen Fehlbetrag in Preußen
TU . Berlin , 30. Okt . Der preußische Finanzmtnister hat

dem Landtag die Uebersicht über die Staatseinnahmen und
Staatsausgaben für das Rechnungsjahr 1926 vorgelcgt . Dar¬
nach hatte , wie Berliner Blätter melden , das Rechnungsjahr
1928 mit einem Ueberschuß von rund 300 000 Mark abge¬
schlossen, der zur weiteren Tilgung von Staatsschulden zi
verwenden war . Für das Rechnungsjahr 1929 ist nach dein
Jahresabschluß ein Fehlbetrag von 17,6 Mill . Mk . entstanden

»

Bayerische Volkspartei und Finanzprogramm der Netchs-
rcgierung . In maßgebenden Kreisen der Bayerischen
Volkspartei herrscht lebhafte Verstimmung über das Fi¬
nanzprogramm der Neichsregierung . Anlaß zu der Berstim
mung , die evtl , zum Ausscheiden des Reichspostministers
aus dem Kabinett führen kann , ist der Streit zwischen
Bayern und dem Reichsfinanzministerium wegen der Ab¬
geltung des bayerischen Postrcgals.

Ein gerichtliches Nachspiel zum
Volksbegehren

Das Schöffengericht Berlin -Mitte verurteilte den Redak¬
teur Flemming  vom „Tag " und den Chefredakteur der
„Deutschen Zeitung ", Oberstleutnant a. D . Schwenk ' ,
wegen öffentlüher Beleidigung in der Presse zu je 180 Mark
Geldstrafe , an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle l ">
Tage Haft ' treten . Der weitere Angeklagte , Redakteur John
vom „Berliner Lokalanzeiger ", wurde sreigesprochen . Tie
Genannten , sowie der Führer der Deutschnationalen Volkc-
partet , Dr . Hugenberg,  waren angeklagt , durch Abfassung
bezw. Veröffentlichung eines kurz nach Abschluß des Volks¬
begehrens erschienenen Artikels aus der Feder Hilgen¬
bergs , den Reichsinnenministcr , den preußischen und den da¬
maligen braunschweigischen Innenminister , das preußische
und anhaltische Staatsministerinm , sowie die schaumburg-
lippischc Landesregierung beleidigt zn haben . Die genannten
Behörden hatten Strafanträge gestellt . Es handelte sich in
der Hauptsache um folgenden Satz : „Ist die Schlacht gewan¬
nen oder verloren ? Der sozialistische Reichsinnenministe '
will es uns erst am 6. November verraten . Hoffentlich wird
inzwischen nicht allzusehr retuschiert ."

Zur Verhandlung war Dr . Hugenberg , der sich zu einer
Nachkur in Bayern anfhält , nicht erschienen . Das Verfah¬
ren gegen ihn wurde abgetrcnnt . Die Verteidigung stellte
umfangreiche Beweisanträge , wonach von behördlicher
Seite Wahlbeeinflussung vorgenommen worden sei. In der
Urteilsbegründung heißt es u. a., das Gericht könne der
Verteidigung nicht folgen , wenn diese meine , daß „retuschie¬
ren " nur politische Beeinflussung bedeuten solle.

Wilde Streiks im Wurmrevier
TU . Aachen, SO. Okt . Die wilden Streiks im Wurm¬

revier können im allgemeinen als beendet betrachtet wer¬
den. In verschiedenen Orten hielten die Kommunisten
Versammlungen ab , in denen sie zur Wiederaufnahme der
Arbeit aufforderten , jedoch erging gleichzeitig die Aufforde¬
rung , in Kürze erneut in den Streik einzutreten . Diese Un¬
terbrechung wurde angeregt , weil ein Streik , der länger als
drei Schichten dauert , die sofortige Entlassung der beteilig¬
ten Bergarbeiter zur Folge hat.

Auf Grube „Eschweiler Reserve " versuchten die Kommu¬
nisten die Arbeitswilligen an der Einfahrt zu verhindern.
Sie wandten dabei eine ganz eigenartige Methode a» .
Frauen mit Kindern im Arm besetzten den Förderschacht
und sobald die Polizei den Arbeitswilligen zu Hilfe kom¬
men wollte , ließen die Frauen die Kinder fallen m»d
schrien, man habe sie ihnen aus dem Arm gerissen . Die Po¬
lizei ging schließlich gegen die Ruhestörer mit dem Gummi¬
knüppel vor und säuberte das ganze Gelände.

Me lübin von Äollertlmgen.
tb Roman von T Bastian . Stumps.

, tlopvrledt dx 8 s H Dreiser D mbH-  Rastatt.

Cie erhob sich aus ihrem Cessel und sah wie aus einem
schweren Traum erwachend um sich. Wie sie Anneliese
und Achim vor sich stehen sah. da lachte sie höhnisch auf.

„Gratuliere zu dem Erbe — ha — ha — ha — schmäh¬
licher wie mich kann man keinen Dienstboten behandeln.
Ta habe ich nun seit Jahren Krank- ndienste in dem Hause
getan , um jetzt den Stuhl vor die Tür gesetzt zu be¬
kommen ."

Anneliese faßte die Hand der zornigen Frau.
„Wüte nicht gegen oich selbst und schimpfe nicht auf

Papa . Er konnte an dem Testamente nichts ändern , sonst
hätte er es sicher getan . Bleibe du nur ruhig wie seither
in Wolserdingen und verwalte es , so lange du lebst, oder
bis du vielleicht wieder einmal heiratest . Ich habe Privat»
vermögen genug erhalten , daß ich auf die Einkünfte von
dem Güte zu deinen Gunsten verzichten kann."

Abwehrend lehnte Herta ab.
„Tu weißt nicht, was du sprichst und hast von dem

Gelbe keine Ahnung . Tann bist du auch noch minder-
jährig und hast deinen Galten um Erlaubnis zu fragen.
Und Achim von Breitenfelß ist der letzte, der einen Besitz
wie Wolferdingen auf Jahre hinaus aus der Hand gibt ."

„Cie irren , gnädige Frau ", mischte sich jetzt Achim in
das Gespräch. „Wenn meine Frau es bestimmt , daß Cie
auch weiterhin Wolierdingen als Ihre Heimat betrachten
sollen , bann liegt es mir fern , einen Widerspruch einzu-
legen , wenn Cie damit einverstanden sind."

Und es blieb Herta nichts anderes übrig , als das groß-
rnütiae Anerbieten , das dem edlen Herzen Annelieses alle

Ehre machte, anzunehmen . Tie junge Frau war eine der
seltenen Naturen , die Böses mit Gutem vergalten . Ob¬
wohl sie nichts weniger als Liebe für Herta empfand , tat
sie ihr leid und sie wäre niemals imstande gewesen , sie
aus der Heimat zu vertreiben , so wie sie sie einst daraus
vertrieben hatte.

Herta dankte Anneliese mit warmen Worten , sie hat¬
ten jedoch einen bitteren Beigeschmack, der Achim nicht
entging , von der jungen Frau aber nicht beachtet wurde.

Nach einigen kurzen Beratungen verabschiedete sich das
junge Paar und ließ Herta mit ihrer Enttäuschung allein.

Nachdem der Wagen sich ein schönes Ctück von Wolfer¬
dingen entfernt hatte , nahm der Baron sein junges Weib
in die Arme und küßte es tüchtig ab.

Errötend wollte sich Anneliese aus seinen Armen be¬
freien . er aber hielt sie fest an seinem Herzen und sagte:

„Für deine Großmut muß ich dich belohnen , denn ich
muß aufrichtig gestehen, bei dieser Eröffnung , die wirklich
grausam war . tat mir Herta unendlich leid . Tein gutes
Herz, mein Lieb, hat den Ausweg gefunden — ich bin
stolz auf meine Erbin von Wolferdingen ."

Tie nächsten Wochen und Monate verflossen in stiller
Ruhe und Harmonie . Ter Sommer war dahin gegangen
und der Herbst hatte mit Stürmen und Regen seinen
Einzug gehalten.

Tas junge Paar lebte in Zurückgezogenheit und ließ
sich nur selten in Wolierdingen sehen, auch Herta war
erst einmal in Breitenfels erschienen, still und ruhig , an¬
scheinend ohne Hintergedanken.

Anneliese verlangte nicht nach ihrem Vaterhause , zu¬
viel Bitteres war in ihm über sie gekommen . Sie trug
es Herta nicht nach, nur vergessen konnte sie nicht und zu -

er Stiefmutter Zuneigung fassen. In Breitenfels war
e der Mittelpunkt . Achim umsorgte sie wie ein zärtlich
eliebtes Kind und Anneliese so wenig an Liebe gewohnt . ,
emerkte nicht, daß in Achims Benehmen etwas fehlte,
cr war immer zart und aufmerksam und unendlich gut zu
i>r. aber Leidenschaft , eine himmelstürmende , so wie er
e einst für Herta empfunden , die überkam ihn nicht bei
fr . Und sie war viel zu jung und unerfahren , um sie zu
ermissen . sie fühlte sich glücklich in feiner Nähe und brei-
ete den ganzen Reichtum ihres goldenen Herzens vor chm
us . Sie umfing ihn mit ihrer reinen Liebe, die
ündenhaftes an sich hatte , so daß er sich oft vor sich f^ st
chämte. ihr nicht mehr geben zu können. Ta vertu« «
r mit doppelter Zärtlichkeit gut zu machen, was er ihr

Für bAnneliese waren seine Aufmerksamkeiten das
jeiKn seiner Liebe , die in ihr keine Sehnsucht nach Wo -
erdinqen aufkommen ließen . An ihrer Seligkeit d>e sie
till für sich behielt , ließ sie nur Onkel Tante Meerfeld
eilnenmen und das alte Ehepaar , die immer noch nutz-
rauisch gegen Achim waren , gaben sich endlich zufrieden.
Lie kamen oft von Meerselü herüber und auch die jung»
Zrau weilte gern bei ihnen.

Eines Tages mußten sie sich doch wieder einmal nach
yerta umsehen und Anneliese machte ihren Mann bet
Lisch darauf aufmerksam.

Achim war sofort damit einverstanden , wenn er auch
lieber fern geblieben wäre . In dem Wesen Hertas ihm
gegenüber lag etwas , das ihn jedesmal unangenehm b«
rührte, ihm ahnte , ihre Ruhe war nur eine scheinbar«.

An demselben Tage fuhren sie bei der jungen WiKM

tFortsetziMg folgt .)
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Bezir»§.KMe>r.s.6kwkrbe«erei,Eali»
Erökterullgs abend
Samstag,  den 1. November abends 8 Uhr
tm Badischen Hof , kleiner Saal.

Oberkollbach
Am Sonntag , den2 . Noo . i
findet im Gasthof - . Hirsch -
zur Nachkirchweih ^

Mz-".77,..7...„
statt, wozu höflichst«inladet

Kapelle Hagenbucher.

e>«

Gleichzeitig lade ich zur

l-HMöMl
ein . )

Friedrich Bäuerle . ^

Nagold
SaalSa«z. .Löwen'
Sonntag , den2. November
von halb 3 bi» 12 Uhr letzte

HM -M

bei erstkl . Etreichmus k,aus-
geführt von einer Abt . de,
Trompeterkorps Reiter¬
regiment 18 Eannftatt-
Stuttgart . Zu zahlreichem
Besuch ladet höflichst rin

Trompeter -Korps.
Eintritt srei l

LL.VÜVKV
8amsta § u. 8onntaZ kalte ick

llelrelsuvve
unci lacie kieru kütlickstein

Sears Auslerer
rum „0  c d » e u"

Ernstmühl

Am Samstag u. Sonntag halte ich

Metzelsuppe

und lade hiezu höflichst ein.

Fr . Kirchherr

zum „ Bären " .

LWomM-
Cslat

^ DoSfaftiger

WchveizekliSsel
-/. Pfd . Pfg.

?!

45 Mg-

Feine

6 «sl-
Mrslche«

Paar 22 Pfg-

Tlljkl-
MtWniie
Md . 80 Mg.

Prima alter

Rolvei»

S°«Rabatt

Heute billige

Amseii
1 Pfnnd 45 Pfg.

bei

Wurster
am Markt

In jedes
Haus gehört

da » Blatt , dar über die
Vorgänge u. Vorkomm¬
nisse im Bezirk am sicher¬
sten und am raschesten
unterrichtet , da , ist dar

Calwer
Tagblatt!

Infolge ankerst ßllnstiZen Lirilcauks
großer >Varen !a§er von

ttliSinteliliekInt-li.Mrek-
lleulielteii In Ilmen-
nnN»ninenbelilelNnnr

Kaden wir uns entscklossen , ciie-
seiben ru sekr billigen Preisen clem

Konsumenten weiterru ^eben.
OllnstiZe ^ skIunZserleickterunx

KLL8E8
proirriiLii », i.°opo><istr. 7

Ei« Posle»

Mer -Miel
Sllßerst billig, zs s . 8.— und 10.— Mark

Friedr.WeZcl,Ealili.Badflraße

L elre

»läute!

VesätLe

krauenlLraKen usvv.
Ilnclen 8ie in unerreickt xrotzer Ausvaki , bester tzualität,
» » bslrsmit killi ^ su ? r « i «vn im pkorrkeimer

kelrspeLLallkaKLS u . H . Hillr,
kl « t » x » r »trsü « 21 , kk «»r »l»eliii
Umänderungen tackmSnn . u. billig , 2sklungserl . gestattet.

Ver8ucden Zie Ibren ^ b83tr ru 8tei§em.
Oer be8te kieru i8t äie ^nreiZe

im Laliver l 'sgblatt.

Msstrofim
neuer Ernte

per Ztr. Mk . 30.—
sofort lieferbar

empfiehltWurster
am Markt.

In meinem

Schaufenster

zu sehr billigen

Sonderpreisen
ausgestellt.

Carl Herzog
Eise»hi«dl»«z

pkeltter
Stet » frisch«

Boll- VSkkllinge
zum äußersten

Tagespreis

Da » weltbekannte

Fildersauerkraut>
Pfd . nur 10 Pfg.

Reue Liuseu
Pfd . 25 Pfg.

große Psd . 40 Pfg.

5«/» Rabatt!
Lieferung jedermann!

in » Haust

Bringe
auf den Markt

feinstes haltbares

und

Tmbe»
Keck-Lächler

Am Samstag gibt » zum
letztenmalHegeilnmk

W. Winkler.

Kelllcl,
Bahuhosstrstze. Tel. 182
DI Frisch «ingetroff.
^ feinster

HttlnOIal
>,,Pfd . 80 Pfg.

feinster

.MI, « » IWM»^

rcken !
Ilers slntl Neaseken

in ihren körperlichen Anlagen , Verrichtungen
und Störungen . Darum helfen auch ihnen in
kranken Tagen nur

virklick bocbvertige -Irrneieri,
wie sie auch der Mensch braucht . Ein solche« für
jeden Tierhalter unentbehrliches Mittel ist da»
berühmte

Vslvurrklulä

über da « Herr Distriktstirrorzt vr . it . d schreibt:
. . . . dsü icb mit Wslvurrkluid durckveg gute

Lrksbrungsn gem »ckt ksbe . ick verwende Wsl-
vurrkluid Susserlick ru Linreibungeu der 6rust-
vsndungen bei Erkrankungen der Lsuckorgane,
insbesondere de ! Kolik und blarnvinde . 6ei
bekmkeiten (Erkrankungen der 8ebnen oder Qe-
lenkel und bei llbersnstrenxten und erscköpkten
pkerden lieü ick ruerst die erkrankten Partien
mit piuid massieren und kernack einen so ^ .
priersnitrsckea Umscklax mit purem Wslvurr-
kluid snle ^ en und Katt« kiermit bei akuten
8törun ^ en stets ein ertreulickes LrZedni ». Ick
kann datier da » Walvorrkluid jedermann bestens
empkeklen .'

VslMirrkluIä
ist eben das Oniversal -Llnreibe -Iteilmittel für
Tiere und gleichzeitig die vorzüglich wirksame
inner « Arznei bet den häufigen Verdauungs-
Störungen (Aufblähungen ) unserer Haustier ».
Große Flasch » RM . 2.— Spezial ertraftark
RM . 3.— Eparpackung V4 Liter 5.—. Zu haben
in den Apotheken zu Talw , Teinach und
Bad Liebenzell.

in Del
offen » ZS

-/. Pfd . SS Pfg . !

ferner grstze
Answahl

^KielllKeri »gks
^ ln Tomaten,

Ehampignon,
Burgunder,

Weinsenf , Kraft-
briihe «sw.
5°/» Rabatt.

limzeiivMllleiilliiiis
hartnäckigen Husten , Luströhrenkatarrh , Keuchhusten,
Bronchialkatarrh , Asthma etc. behebt und lindert selbst in

veralteten Fällen der schleimlösende
Dellheim's Brust- und Lungentee.

Preis Mk . 1.25. Z« haben in den Apotheke «.
Hauptniederlagen Alte Apotheke Ealw,

Apotheke L. Mohl Bad Liebenzeil.
Empfehlt meine s»lbst-

gemachtrnEier-Mel«
Wilhelm Lutz

Bäckermeister.

Selbftemgemachte»

SMkttSllt
somit

sEöliellCllSjsikri
« mpfirhlt

Ehr. Hügel«

IlMM!

6S ! lM
Pickel , Mitesser iverden
unter Ouruutle durck

veniNLUt.
preis ^ 2.75 - Oegen

8omin « r »pro »s « i»
(8t3rke 8 ) Preis 2.75.

Kitter -OroFerl«
beim ltotei Tadler.



mit relckem?elr-
bssatr gsnr ge¬
kullert.

aus unserem klauss gibt lbnen äis OeûZkr
kür besonäers gute Qualität, kür gute Pa8-
korm unä Verarbeitung und ru äem cier Wirt-,
sckaktslsgeSNtspreckenUenPreis. Unsere Preise
kür gute Uäntel beginnen sckon mit M . 16.-.

Pe/wr - MMs/

in V/oI!e unä' Seiäe kür jeclen2>veck kinäen
Sie selbsiverslänälick edsnkslk8 in nickt ru über-
trekkenäer Auswahl, in modernsten Normen
unck allen Stokkartsn. >Vir kükren Kleider von
lVUr. 7.50  an bis 2Ucien elegantesten lVloäellsn.

Vas groLe Sperialkaus kür vamenkonkekrion

Gl Beteranellverei« Gl
18701814  Lal«.

Sonntag , den L. Novbr.,
' nachmittag« 4 Utzr

Monats-
Dersamrnluns

bei Kamerad Ziegler zum
Rebstock. Zahlreiche» Er¬
scheinen erwünscht.

Der Armschutz.

MMW

Kshlnsöker
Kshlenkastk»
Kshlenlöffel
Kohlevsparer
vsellslhirme
Ofenbleche
SfenoorfeZtt
Severtzskle«
Aschttlschsllsek«
Berdsm-sschalev
Lol». Lettrslr.

Inserieren'
bringt Gewinn!

BkltMtt-Bmi«Cll!» 187 »/M
Betm»r»-». MÜllör-Tkreiii Lol«

Die Vereine beteiligen sich am Sonntag , den 2. No¬
vember 19SÜ, am

WteNirist in der Katholischen Kirche
in Cal«—Sesallenenehrnna.

Die Vereine sammeln sich um S Uhr vormittag» bet
den Kameraden Eeeger und Reichmann.

Um recht zahlreiche, und pünktliches Erscheinen wird
gebeten.
Veteranen-Dervtn Veteranen«

187S1S14 «nd Militär-Derein
Walter Reichmann.

Julius proß
Paula Proß-Schillinger

vermählte
?alw  Lauterbach-

Schramberg Unteräorf
Oktober ISSO

Am Sonntag findet im

Gafthofz. Rößle, Hirsau
von nachmittags3 Uhr ab

Tanz-llnlckhsltiW
statt, wozu um zahlreichen Besuch bitten.

Abllg. vom Musik-Verein» Hirsau.
Der Besitzer: K. Vilharr

Vrolikerr billige lllslilel - Isge
beveisev tbnen « ieüerum unsere LeistungskLbigkeit. — liier nur einige keispieler
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